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«Als Sportlerin habe ich gelernt,mit
Rückschlägenumzugehen»

Ski alpin Die Skirennfahrerin Jasmina Suter gehört demB-Kader von Swiss-Ski an und versucht, imWeltcup so richtig Fuss zu fassen. Im
Interview spricht die 23-jährige Stööslerin über ihre Leidenschaft, das viele Reisen und ihre skibegeisterte Familie.

Mit Jasmina Suter sprach
Robert Betschart

Wie viele Stunden proWoche stehen
Sie imWinter aufdenSki?
Ich trainiere imWintermindestens fünf-
mal die Woche à 4 bis 5 Stunden. Das
heisst, 20 Stunden wöchentlich sind es
sicher.

MachtdasSkifahrendannnochSpass,
oder ist es eher einMuss, amMorgen
frühauchbeischlechtemWetterwie-
der aufdie Ski zu steigen?
Wennmanetwasmacht imLeben,dann
soll es ausmeiner Sicht auchFreudebe-
reiten. Das ist mir ganz wichtig. Wenn
ichamfrühenMorgenbeispielsweiseauf
der Piste stehe und die Sonne geht auf,
ist das einunbeschreiblichesGefühl. Et-
wasSchöneresgibt es fast nicht. Ichneh-
meausdiesenMomentendieEnergie für
die Trainings.

Wo trainieren Sie und Ihr Team jetzt
imHerbst?EsliegtnochkaumSchnee.
Der Herbst ist immer die schwierigste
Phase, undes ist zurzeit tatsächlichnicht
einfach, geeignete Trainingsplätze zu
finden. Ichhatte jetzt zweiTage frei und
warhier zuHause auf demStoos bei der
Familie. Jetzt aufs Wochenende reisen
wir nach Schweden und Norwegen, da

stehen fürmichdann auchdie nächsten
Rennen imEuropacup an.

Auch ihrebeidenSchwestern Juliana
(20) und Raphaela (22) fahren auf
Topniveau. Woher kommt diese Be-
geisterung für den Skisport in Ihrer
Familie?
Ichdenke,dieBegeisterunghatunsunser
Vater, Rupert Suter,mit auf denWegge-
geben (lacht). Erwarebenfallsbegeister-

ter Skifahrer und 20 Jahre Skilehrer. Ich
denke,wirStööslerwachsensowiesomit
dem Skifahren auf. Bereits als Kind fuhr
ich imWinter auf den Ski zur Schule.

Erinnern Sie sich noch daran, als Sie
das ersteMal aufdenSki standen?
Ja, ich glaube, ich war damals zweiein-
halbjährig, alsmichmeineElterneinfach
mal aufdie Ski stellten. Ich schlitterteda
einfach ein wenig bei uns zu Hause auf
der Strasse herum. Das erste Skirennen
bestritt ich dann auf dem Sternegg. Ich
glaube, dawar ichvier Jahre alt undging
noch nicht einmal zur Schule.

Gibt es unter euch Schwestern einen
KonkurrenzkampfoderNeid?
Nein, Neid sicherlich nicht. Im Gegen-
teil:Wenn eine Schwester fährt, fiebere
ich immer mit, und ich denke, ihnen
geht es ebenso. Wir helfen uns auch
gegenseitig und tauschen die gesam-
meltenErfahrungenuntereinander aus.
Juliana ist ja seit dieser Saison ebenfalls
imB-Kader vonSwiss-Ski, undwir konn-
ten uns während des Sommertrainings
gegenseitig pushen.

SiestartennunindievierteSaisonals
B-Kader-FahrerinvonSwiss-Ski.Was
sindIhreErwartungenandieSaison?
Mein Ziel ist ganz klar, imWeltcup Fuss
zu fassen. Doch das geht nur über gute
Resultate imEuropacup.Denn jebesser
die Platzierungen im Europacup, desto
besser ist dannauchdieStartnummer im
Weltcup. Obmanmit der Startnummer
50 oder 35 in ein Rennen steigen kann,
kann aufgrund der Pistenverhältnisse
einen grossenUnterschied ausmachen.

Was war bis anhin Ihr schönster Er-
folg in IhrerKarriere?
Mein Sieg an der Junioren-WM2016 im
Riesenslalom war aus sportlicher Sicht
wohl mein schönster Erfolg. Von den
Emotionenher schätze ichaberdenStart
an der Heim-WM in St. Moritz 2017 als
noch höher ein. Vor so vielen Schweizer
FansdurchdieTore zu fahren,war etwas
ganz Besonderes für mich und eine rie-
sigeErfahrung.DieStimmungwaratem-
beraubend.

In welcher Disziplin fühlen Sie sich
eigentlichamehestenzuHause?
Meinen Fokus lege ich zurzeit auf den
Riesenslalom. Da konnte ich einerseits
schoneinigeErfolge feiern, undanderer-
seits beinhaltetderRiesenslalom inmei-
nen Augen den Schlüssel zu anderen
Disziplinen. Denn auch in der Abfahrt
und im Super-G sind technische Fähig-
keiten gefragt, welche im Riesenslalom
verfeinert werden können. Passt alles
zusammen,werde ichmittelfristig auch
vermehrt indenSpeeddisziplinenanden
Start gehen.

Sie bekamen ja vor vier Wochen die
Chance, imWeltcup-Riesenslalomin
Sölden zu starten. Sie schafften es
abernicht indenzweitenLauf.Waren
Sie enttäuscht?
Ich musste nach dem Rennen meine
Leistung realistischeinschätzen.Natür-
lich war ich zuerst enttäuscht. Doch in
Anbetracht der Umstände, der sehr
schwierigenBedingungenmitSchneefall
undmeiner hohen Startnummer lag für

mich an diesem Tag wohl leider nicht
mehr drin.

Wie gehen Sie mit solchen Enttäu-
schungenum?
Ich betrachte den Sport manchmal als
ein Spiel.Dazu gehörenGewinner, aber
auch Verlierer, und dass man nicht im-
mer zu den Gewinnern zählen kann,
liegt auf der Hand. Als Sportlerin habe
ich gelernt, mit Rückschlägen umzuge-
hen. Am Ende muss man einfach ver-
suchen, seinBestes zugeben.Das ist das
Wichtigste. Sei es imSport oder auch im
Leben allgemein.

Sie konnten in FIS-Rennen und im
Europacup schon einige Erfolge fei-
ern. ImWeltcuphapert esallerdings,
Sie haben es in 26 Starts seit 2013
zweimal unter die besten 20 ge-
schafft. Ein Exploit fehlt. Haben Sie
deshalb auch schon an Ihren Fähig-
keitengezweifelt?
Ich werde oft von Leuten gefragt, wann
ichwieder imWeltcup fahrenwerde. Sie

vergessen dabei oft, dass auch im Euro-
pacup das Niveau sehr hoch ist und im-
merauchvieleWeltcup-Fahrerinnenam
Start sind. InderÖffentlichkeitwirdhalt
oftnurüberdenWeltcupgesprochen,der
Europacup wird unterschätzt. Die ver-
gangene Saisonwar beispielsweisemei-
ne erfolgreichste Saison im Europacup
überhaupt (7. Rang im RS-Europacup,
Anm. d. Redaktion). Darauf kann ich si-
cherlich aufbauen, und ich habe dasGe-
fühl, dass ichaufdemrichtigenWegbin.

Wiesieht IhrLebenalsSkirennfahre-
rin aus finanzieller Sicht aus? Reicht
es, umdurchzukommen?
Befindet man sich auf Kaderstufe von
Swiss-Ski, bezahlt der Verband einen
Grossteil der Reise- und Trainingskos-
ten. Auch lohnt es sich für mich nicht,
eineeigeneWohnungzuhaben,da ich ja
sowiesonur seltenzuHausebin. Sokom-
me ich im Grossen und Ganzen gut
durchs Leben.

Macht Ihnen das viele Reisen Spass?
Oder vermissen Sie manchmal die
Heimatund IhrUmfeld?
Ich reise sehr gerne und mag es, neue
Ortekennenzulernen.Aber je länger ich
auf Achse bin, desto lieber kehre ich
heim. Denn ich geniesse immer die
freien Stunden zu Hause, insbesondere
jetzt imHerbst,wodie vielenFarbender
Natur sichtbar sind undman vom Stoos
aus dasNebelmeer beobachten kann.

Wie beurteilen Sie als Einheimische
die neue Stoosbahn? Ist Ihnen der
Touristenandrang schon fast einwe-
nig zugross?
Wir haben diesen Sommer sicherlich ge-
spürt, dassdieZahlderBesucher klar zu-
genommen hat. Ich empfinde diese Ent-
wicklungaberalspositiv.Dasbringtmehr
LebenaufdenStoosundkurbeltdenTou-
rismusan. Ichdenke,wirhabensicherlich
noch genügend ruhige Plätze, wenn der
Trubelmal zuvielwerden sollte.

Sie sind viel unterwegs. Haben Sie
überhauptZeit für einenFreund?
Ja, ich habe einen Freund. Aber ich be-
haltemein Privatleben lieber fürmich.

Wiegeht esnunweiter für Sie?
EndeNovember undAnfangDezember
stehen in Schweden undNorwegen die
erstenEuropacup-Rennen an,wo ich im
Riesenslalom an den Start gehe. Da-
nach wird fortlaufend weitergeplant,
undwenn ich indenEuropacup-Rennen
gute Leistungen zeige,wird auch schon
bald die nächste Chance im Weltcup
kommen.

Zur Person

Name: Jasmina Suter
Geburtsdatum: 16.April 1995
Zivilstand: ledig
Wohnort: Stoos
Beruf: Profi-Skirennfahrerin
Bisherige Erfolge: Junioren-Weltmeiste-
rin 2016, 2 Podestplätze im Europacup,
32 Weltcuppunkte
Hobbys:Wandern, Tennis
Lieblingsessen: alles, was zu Hause ge-
kocht wird
Lieblingsferienort: Ferien habe ich, wenn
ich zu Hause auf dem Stoos bin
Lieblingstier: Katzen

Die Profi-Skirennfahrerin Jasmina Suter ist viel auf Reisen. Auch deshalb geniesst sie die freien Tage zu Hause auf dem Stoos umsomehr. Bild: Robert Betschart

«Dieneue
Stoosbahnbringt
mehrLebenauf
denStoos.»

«MeinZiel ist,
imWeltcupFuss
zu fassen.»


